


Zur arabischen Literaturgeschichte der älteren Zeit. 
Von Baron Victor Rosen.

I.
Ibn Quteiba: Kitàb Ujûn al-akhbàr.

Die St. Petersburger Bibliotheken besitzen einige 
werthvolle arabische Werke der älteren Zeit. Bei der 
grossen Bedeutung, welche unbedingt alle, leider so 
wenig zahlreichen, Überreste der literarischen Tliätig- 
keit der ersten 3 Jahrhunderte d. Fl. haben, dürfte 
es nicht unangemessen sein, die Aufmerksamkeit der 
Fachgenossen auf die hier vorhandenen und bisher 
gar nicht oder nur wenig beachteten Werke der ge
nannten Periode zu lenken. Ich beginne mit dem 
Codex M 691 des As. Museums, der im handschrftl. 
Catalog als «Fontes historiarum auct. Ibn Coteiba 
P. I. II.» bezeichnet ist und aus der R ousseau’schen 
Sammlung stammt.

Ibn Quteiba ist bekanntlich ein sehr fruchtbarer 
Schriftsteller gewesen ’ ), der sich auf verschiedenen

1) Man sehe den Fihrist I, VV und VA? und ("H , 1. 27. Das 
früher vielfach unserem Autor zugeschriebene 5 d*L>dl

LmJl ist bekanntlich von Dozy, Recherches, 2° éd. I, 23 sq. deti-
94

^  Septembre 1880.

M o l a n g o a  aa ia t iq u im .  V111.
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Gebieten versucht liât. Von alle dem Überfluss scheint 
nicht allzu viel, obschon immer noch mehr, als von 
den meisten andren Autoren jener Zeit, auf uns ge
kommen zu sein. Erhalten sind, so weit ich sehe, aus
ser den drei allgemein bekannten und vielfach benutz
ten * 2) ^ l X l l l ^ l ,  3)J_,«*iJl j folgende:
1) ly /̂J w ü ü  (Catal. Bodl. I, p. 217 n. 224; cf. ibid. 
II, p. 0)05 A. E.); 2) (Cat. Lugd. IV, 14);
3) 4) (ibid, p. 54 sq.); 4) lJUJ <wjUT

(j* Jf, Uas (Cat. Mus. Br. Rieu p. 390);
5) J S U l (Pertsch, d. arab. Hdschr. I, p. 490 
JVx 636) und endlich 6) unser Exemplar der beiden 
ersten Exemplare des jLAI) {jy ? .

Dieses letzte Werk, vom Verfasser des Filmst durch 
eine Angabe der 10 Bücher, aus denen es besteht, aus
gezeichnet, scheint noch H. Kh. (IV, 287 J\s 8455) 
selber in Händen gehabt zu haben; er gibt die An
fangsworte und einiges aus der Vorrede richtig an. 
Es ist daher nicht unmöglich, dass sich ein Exemplar 
in einer der Constantinopolitaner Bibliotheken wird 
finden lassen. In den europäischen Bibi, dagegen, so 
Aveit sie bis jetzt catalogisirt sind, ist es nicht vor
handen.

Unser Codex, 25 Centim. hoch, 16 breit, ist ein

nitiv aus der Liste seiner Werke ausgestricken worden. Beiläufig sei 
hier bemerkt, dass das As. Mus. ebenfalls ein Exemplar dieses Wer
kes besitzt. V. Med. as. VII, 398 JV° 4.

2) Ein Specimen daraus enthält eine Leipziger Dissertation « W. 
0. Sproull, an extract from Ibn.-K.’s Adab al-Kätib, Lpzg. 1877.

3) Die von Chr. Rittershausen zum Jubiläum der Leidener Univ. 
begonnene Edition wird hoffentlich bald zu Ende geführt werden.

4) Benutzt von Dr. Houtsma in «de Strijd over het Dogma» etc. 
Leiden 1875.
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Band von 212 Blättern zu 13 Zeilen, in schönem al
tem grossem Nasklii; stark vocalisirt. Die diacritischen 
Punkte fehlen gelegentlich. Dagegen sind nicht punk- 
tirte Buchstaben meist als solche bezeichnet. Das Dell 
nungsalif in Namen, wie jJ L , 1* J I a Aw  , L s  , ^  Is ***  I ,

c_jjL=., ist fast regelmässig ausgelassen. Über
langem i und û steht gewöhnlich Gezma. Auf dem 
ersten Blatt haben sich verschiedene Besitzer einge
schrieben. Das älteste noch erkennbare Datum ist 
MA ä*- <jl***i. Doch ist die Handschrift ohne Zwei
fel bedeutend älter (4 — 500 Jahr?). Das Titelblatt 
lautet I j>_)JL*Jl J I

J *  «U)l J , a C  J.+Ï eiJ l; M  I , J  U^ol 
^ a«-L*1| ^j C  j  a Xc  oui ( J j y j J-JI ÄaaaS .

Etwas an der Seite von derselben Hand und mit 
derselben Tinte: ^IkLJJ v-jUf'y»,, nämlich der t)l\ 
j;^ J  . Auf fol. 108° steht : f

I <tJ t ,1c 4JI ̂ 1«0 J U I kJj 411

'U41 j  «auI 6 Lcù {j\ 0 L*aLujJ JL (Use*0 ^
i l  V L;Ü j l U J

Fol. 109“ : jU l l l  j j* c  J«  jL ü l v IjJTJI
I, alles in Schriftzügen und Tinte des Codex, und 

fol. 212", am Schluss des Bandes: <u) c_jL£]| ^
^jlc ^ 1 , q 1, q j L j , AJj,C ,

aJlj . Hier liegt aber eine Fälschung vor. Der 
Artikel in ^LAJJ ist nachträglich mit anderer Tinte 
hinzugefügt. Das v_» ist über Gebühr verlängert und
die Stelle radirt. Es stand jedenfalls statt *_»LA.JJ
- ^ J l  wL;ü Damit nicht zufrieden, setzte der Fäl
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scher unter die citirten Worte: lüiVj / )  &*C Sm. 

> 1  > >
l;rr;

ùy»e
Ibid, links in der Ecke steht in den Schriftzügen 

und der Tinte des Codex: äälJJI J<o^Q J-ĵ s

o < 1 J  Rechts in der Ecke hat sicli ein ge
wisser Sy* j.*£ als Besitzer des Cod. im Jahre 
1119 eingeschrieben.

Der Text ist meist correct, doch fehlt es au fal
schen Vocalen nicht. Der zweite Theil ist nachlässiger 
geschrieben und ist gegen den Schluss hin theilweise 
von Schimmel etwas beschädigt. Bl. 91 — 98 sind ver
bunden. Sie folgen sich so: 91. 97. 93— 96. 92. 98. 
— Bl. 127 gehört nach 116.

Die «auserlesenen Geschichten» sind, wie schon aus 
der Inhaltsangabe bei H. KH. und im Fihrist hervorgeht, 
nach den Stoffen geordnet. Sie bilden eine überwie
gend prosaische Anthologie, und es ist dieselbe eines 
der ältesten derartigen uns erhaltenen Werke. Dieser 
Umstand verleiht dem Buch ein erhöhtes Interesse. 
Es kann natürlich nicht Wunder nehmen, wenn die 
Ujûn al akhbär viel bekanntes bieten. Die späteren 
Excerptenmaclier und Epitomatoren haben bekannt
lich die älteren Autoren fleissig genug ausgeschrieben, 
so dass absolut neues nicht gerade im Überfluss aus 
den älteren Quellenwerken wird gewonnen werden 
können. Dass diese älteren Quellenwerke aber nichts
destoweniger unschätzbar sind, unentbehrlich der Kri
tik — das ist ein Satz, der keiner weiteren Begrün
dung bedarf.

Eine ausführlichere Notiz über eine arabische An
thologie zu geben, ist eine missliche Sache. Der bunte
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Inhalt, sowie der Umstand, dass sehr viele, wenn nicht 
sogar die meisten Anècdoten, Erzählungen etc. in der 
einen oder der anderen Form schon anderweitig be
kannt sind und daher, um ihrem wahren Worthe ge
mäss gewürdigt zu werden, eben wörtlich gegeben 
werden müssten, erschwert die Auswahl bedeutend. 
Andrerseits bezwecken diese Zeilen keineswegs die 
Verarbeitung des in unserem Werke zu findenden Ma
terials, sondern wollen nur auf dasselbe hinweisen Ich 
werde mich daher im Wesentlichen auf die Wieder
gabe der Vorrede, die Angabe der Capiteliiberschrif- 
ten und die Hervorhebung der Quellen, soweit sie in 
dem Buch namhaft gemacht sind, beschränken; den
jenigen, welche sich für den einen oder den anderen 
der berührten Gegenstände interessiren, bin ich gern 
erbötig, genauere Angaben zu machen. Auch stellt 
wohl der Übersendung des Codex nichts im W ege5), 
wenn die K. Akademie auf dem gewöhnlichen Wege 
darum ersucht wird.

Unser Autor hat offenbar eine gewisse Vorliebe für 
lange Vorreden6), und sie geben höchst werthvolles 
Material zur Beurtheilung des schriftstellerischen Cha- 
racters des Verfassers, ganz abgesehen von der von 
Houtsma hervorgehobenen Wichtigkeit wenigstens ei
ner derselben für die Geschichte der geistigen Bewe
gung jener merkwürdigen Zeit. Wir sind gewohnt das

5) Ich bemerke ausdrücklich, dass ich die Absicht eine Edition 
des Werkes zu besorgen, schon lange vollständig aufgegeben habe. 

G) Man sehe das Adab al-Katib, die Beschreibung des
und im Leidener Catalog IV, 14 u. 54, und

über das letztere besonders Houtsma, de Strijd p. 13,
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ganze dritte Jahrhundert, der Flucht so recht als Culmi- 
nationspunkt der geistigen Regsamkeit des Islam zu be
trachten und sicherlich nicht ohne gutes Recht. Der 
«Streit über das Dogma» und die nicht weniger in die 
verschiedensten Schichten der Bevölkerung einschnei
dende nationale Bewegung7) mussten auf die Literatur 
einen belebenden Einfluss ausüben, dem sich wohl nur 
wenige der hervorragenderen Zeitgenossen werden ha
ben entziehen können. Doch abgesehen davon sollte man 
meinen, dass jene Zeit auch die Blüthezeit der speciell 
arabischen Bildung, des ^_ol, gewesen sei, wenn man 
die Menge der grossen Gelehrten in diesem Fach, 
deren Thätigkeit in dieses Jahrhundert fällt, und die 
Lebendigkeit der Tradition berücksichtigt. Die Zeit
genossen freilich scheinen, wie das ja gewöhnlich der 
Fall ist, nicht alle so vortheilliafter Meinung über ihr 
Jahrhundert gewesen zu sein. Ibn Quteiba wenigstens 
beklagt sich bitter über die immer mehr überhand
nehmende Ignoranz «in arabicis». Schon in der Vor
rede zum Handbuch der Geschichte8) —  um mit dem 
allgemein bekannten anzufangen —  klingt diese Note 
durch, obgleich dort namentlich der Mangel an liisto-

7) Die Geschichte der arahophoben und arabophilcn Partei und 
ihren Einfluss auf die ar. Literatur in einer speciellen Schrift zu skiz- 
ziren, hat zuerst und allein Dr. J. Goldziher versucht in seiner geist
und gedankenreichen, leider aber in magyarischer Sprache erschie
nenen Schrift «A nemzetiségi kérdés az araboknäl » Budapest 187)) 
(In den Schriften der k. ungar. Akademie). Eine revidirte Überset
zung in eine grösseren Kreisen zugängliche Sprache wäre sehr zu 
wünschen. Cf. auch desselben «Bcitr. z. Gesch. d. Sprachgelehrsam- 
keit bei den Arabern.» Wiener Sitzungsber. 1873, bd. 73, p. 530(20 
des Separatabzugs), und v. Kremer’s « Culturgcschichtliche Streif
züge», p. 22 sq.

8) Ed. Wüstcnfeld p. 1.
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rischen und genealogischen Kenntnissen hervorgehoben 
wird und obgleich in dieser Beziehung auch die per
sischen Aristokraten sicli Unkenntniss ihrer eigenen 
nationalen Tradition müssen vorwerfen lassen. Im Adab- 
al-Kätib aber ist die ganze lange Vorrede in der Haupt
sache eine Philippica gegen den «Zeitgeist», der uns 
in den düstersten Farben geschildert wird. «Die Wis
senschaft ist ihrem Vertreter zum Schimpf geworden 
und die Tugend zum Fehler, die Schätze der Könige 
ein Waqf zum Besten der schlechten Leidenschaften 
und die Ehrenstellen oll) Werden verkauft wie alte 
Kleider», u, s. w. Es folgt nun eine höchst charakte
ristische Darstellung der in den gebildeten Classen 
damals herrschenden Richtung. Ich kann mir nicht 
versagen, die Hauptstellen wörtlich anzuführen, ob
gleich mir nur eine Hdsclir. zu Gebote stellt9). Es 
heisst da nämlich:

laäij AÄjLXŜ ĵS LajIV CiLlc Lj
u u .
, J I L  J  IaJIa kJ

LäOftJl Ç̂  ^  S ^1 I IaAm

j  0 y ^ftJajL 4jjl ç* ^kil)

o «Ujl {j *

1 u J J  o* J J  ^/k-Jl ^^kJ

9) Der Cod. jYs 438 des As. Mus. Die Hdscli. ist sehr alt und gut, 
aber leider sind Anfang (f. 1 — IG) und Ende von neuerer Hand er
gänzt. Ein 2tes Ex., jYü 791 der hiesigen Universitätsbibi, ist eine 
ganz moderne egyptisclie Copie und für die Textkritik unbrauchbar.
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Îc^Jf b  ^  ^  di^^cdÂyil
dj ^ j )  o l i o j j  oĴ J 4JUl y® j  /̂aäJI J UâJ) J

$)* ü l  ù^v* f̂ G ^  Û  if̂ J dĴ  <3*̂
^Jc ^£j)jJ) AummXj «.^*^1 )J.P ^jl ^i J {jyl$£

jy*> cQjl ^IäaJI d̂ Â ^1»j djl^j ^̂ Ikŵ/)
*■--1 I |̂ic  ̂  ̂  ̂J 1 dÂC J Üa dÂ J  ̂^̂ AAaJ I ^
L̂J i j j   ̂ i 1 ^ ic  ̂  ̂^ dAJ y |̂8̂*0 J La>I ^S ^

dJ d X  J i ^ic ^1 dÂc °bix^ dlJjJ ^uâÂi l ĵ)^)  ̂

d-^yj dJ ĵj ŷLl/Jlll 4a9 (J.®-2 £^*iml) dJ Ia<0^

^J) <OJ*i) J _jo*̂  ) £*w* 1^9 L̂j *̂a»I j  ^ aJI»o

 ̂ 0̂ 8̂a1 1 1 ^ Lâ J I 3 LaâäJ j ^ dĴ 3
dcl j  dâĴ il j Iâ !̂) JJ jJ l ^ j  d̂ «XJ) ^ dAÂ̂ j)

dî LJ JJ  ̂ oj^* ŵ»UĴ I cl**' ^j) Ç*'*' °̂

d*JAJU.J ^Âj _̂ 0 y il y . U  js iiu  L #*•« Jsi Ĵ Lj«J IL lili
«̂JAflAJ y  dLôJ I J dJaûÂ.1) Ja il ^f»lJj dkUlAJ ^ÔJ 1̂ ^Ô^«Jj ÿ 

lylijü ^ ij^lj <UCĵ  J**3 jLr**"l y <̂ol d®Jj I r^ i ,  
diâ^J Ja) ^  <UC/J|  ̂jL i^ ^ ll J _y®oHl **->jS]\y jJtûJl

0 ^ P £ °  <J^*^I ^  }* 3 ^ j lJ l  y jJ^dj
djL« I sj-fJ l ̂ Sß I î OJ-J ^ lc ÛAflAj ma/^ l  ß ÂÂ  

^  I ^OSJ ^̂ ÄAWAJ ^  I 1̂̂ 111 1̂̂ 1 J ̂  I9 j

J.ilsr^l Le j  dJ LuiJ ) J.+‘à y d U J c % j C ^ f ^  

«̂ -A*-0) £j* ic U  ^jl c>âij ÿ j j JdIâiIJ j JLc di«c j

J* jj+ dî m̂ » ^J ^/O; 0^ ^4^
it Jj\ J?9 <J*~ U rJ JUi djiAiaJ dAUi» ^ U ) 

0 ^ ^  0^*Jl ŷil «̂aJl J jl J ,J»«JJ
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l l o 0 il J lî J*j l >
Lj Li I ^  I j  Jaj La ^ I ^Âj ^ amJ I I l̂ai ) *̂->

J*o) f̂j ^ÂJ 1̂ ^Âj

cJiflOAjlj ^  LSliL ^ L  ç* jJ I L  Ijûj)
(*° ijli qyXL) di*£ dioC Oj£*J çÎ Jĵ jI oUTi

I j.»  j J  Jef. J p_, ilLJ! Owî  <J 4*iÂ<o 
 ̂ L J j  i lj l$J! JàLJi/) o j^  dal ̂ âl

^ 1  j^Lib Ljl,ej çL  Jjia/i) J** ^

_jl J dajij jL*J y^\ $ à̂J)  ̂ düàJJj ^jjJ) eJ
i*Ü  J twJjftlJ ) ^ âĵ I Aaj Ist*0 ̂  »̂ftJLo c(JU I J y~j £**“f

v_)Ljaiil |J.iâ9 j
Man wird nicht läugnen können, dass die vorste- 

henden Tiraden den Stempel der Wahrheit tragen. 
Konnte man die allgemeinen Klagen über das Sinken 
der Tugend etc. theilweise als Gemeinplätze ansehen, 
wie sie am Ende jeder in Betreff seiner Zeit im Munde 
führt, so ist doch die Schilderung des schädlichen 
Einflusses der zur Modesache gewordenen , theilweise 
sehr oberflächlichen logisch-philosophischen Studien 
so recht aus dem Lehen gegriffen. Damit ist zugleich 
die Schattenseite der geistigen Bewegung jener Zeit 
am besten charakterisirt. Religiöse und nationale An- 
tipathieen, denen ja auch zum grossen Tlieil das Über
handnehmen jener philosophirenden oder raisonniren- 
den Richtung seinen Ursprung verdankt, konnten also 
wirklich gerade zu Ihn Quteiba’s Bliithezeit, die wir

10) S. cod. d jls .
Mélanges asiatiques. VIII. 95
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wohl c. 250— 60 ansetzen können, in gewissen Schich
ten der gebildeten Classen ein Sinken der arabischen 
Studien zur Folge gehabt haben und wenn wir nach 
den Vorreden zu dem und den e
_ ,L ^ I urtheilen dürfen, so richtet sich der Vorwurf 
namentlich gegen die so einflussreiche Classe der Kä- 
tib’s " ) ,  von deren Unwissenheit uns in der ersteren 
ergötzliche Proben mitgetheilt werden.

Unser Autor, den wir nach dem uns vorliegenden 
Material als aufrichtigen, doch durchaus nicht fröm
melnden, Orthodoxen, als entschiedenen, doch nicht 
exclusiven und fanatischen, Araberfreund bezeichnen 
dürfen, beschloss nun seinerseits nach Kräften dem 
Verfall zu steuern. Er sagt12) darüber:

O l j  ^  \jy$> ^ - j |j  J

o *
1 dJ Qj)\ ykstj

f i y * 1 J  j
d s ^ a i l  U l â â  l ^ « o L Ü J  J - f t ä l 0 - l * * 9  ^ « J  l i

L T  '
Aa a i c I ̂ j J l ,  j L U )

«>j

dJ U  { j \  d J w J j ^ 13) d J â i x ^  d L u a J ^ I  J . , •jl w J  1 _ j  )

i t f l ^ I j l c L  dJ mJ  J  j j x ö l  L©

iU

Ly j d i e  j>*}\ j

n ) J j  < l u S  I ä j L o J j |j a j S  J  1

O *
\ y*c\ j  I j l y U  ^  d C , j J j

i ^ l J i ^ » a J  j  dJ ) ^ / * a j  d ^ a ^ J  1 1 jk i j  J

^ I f r J )  d m i s ?  d ^ y i  ^ j j l 5

12) Adab al-K. Msc. f. 5°.

13) Cod.
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j  _̂ 1»aJ| ^ aaJ ,JÛC ^fbyil vl̂ iâJ  ̂ dJUVl l,ĉ J

•̂î &l) ĵî* j  dliil j  L iJ J J  ^*»aJ _j 1̂̂ -1 J^IT £,«
j LääI J ^

Doch hält mit diesem Werk der Autor seine Auf
gabe noch lange nicht für beendet, denn die Hebung 
der Bildungsstufe des Kätib kann nicht bloss in der 
grösseren Correcthcit seiner Sprache bestehen. Der 
Rest der Vorrede giebt daher dem Kätib weitläufige 
Rathschläge über die ihm nothwendigen Studien. Er 
soll sich mit Geometrie und Arithmetik, Sunna und 
Fiqh vertraut machen, ferner die Regeln der Höflich
keit beobachten, sowie die Finessen des Stils nicht 
ausser Acht lassen u. s. w. Unser Autor versäumt 
auch nicht, die Nothwendigkeit edler Gesinnung und 
Reinheit des Herzens anzupreisen. Unter den zum 
Studium anempfohlenen Gegenständen nun befinden sich 
auch ü ?*cj jL i l ,  denen der Kätib
am rechten Ort seine mündliche und schriftliche Rede 
ausschmücken solle 15). Damit kommen wir auf den 
eigentlichen Gegenstand vorliegender Notiz. Unser 
Werk ist eben dazu bestimmt, für dieses Studium 
dem Kätib das nöthige Material an die Hand zu geben.

Über diese Bestimmung des Buches, wie über die 
Grundsätze, welche den Verfasser bei der Zusamraen-

14) Cod. i l l l j .

Ojy
15) V. f. 5 . j  

kw. ^ acImsJ
Li) Äuj V̂ ljS dj ,J.J Vy . . .

( j y aC JâiiT y

)ii Ijj J.<aj jl  )il
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Stellung geleitet, giebt die Vorrede uns weitläufige 
Auskunft. Sie lautet, nach Weglassung der die erste 
Seite einnehmenden Encomien, folgendermaassen:

Ift* l$J ^Äj) Ä*ftj J  <U j l i  J läj Lol

o l i l  Jl AS^JkflJl J 11) O^-fj

l I j  1^ä *J  I I QjU±J JlaJj iU j_ j
*»■> - J |

^  cUjI Aa£  Aj ^ 1 ^  <U y  Lo Ä***© ^  Ä>»ä«©

^ Ic l*o Îc  *111  ̂ J * * aa*J

L j U C  Aj ^ L  ^  ^  Le A$>^J

J A jl ^ aX u* * a<« ^  J j J J  cl-j) 0/X*iuJ ^  L ^ lc

w ^ o U l  J - ü i  4_^à1£j  < ^ ä5^ ĵ ) ^  c ju A )  ^ » 1  j  ^ j ^ c j I I

j J j ,  o L J J l  u r v ß j |

Ä * U )  ^ j L L L u J )  ^ I ä JI

d-o*0 ^  Lie <wO^/|

ä JI-^ ^ I a J^IJ ^j*o J^ o l L#© Aj AaI c  j j

0 ^ aC J à ii' d l j i  £© AaI c

L$a9 L*J ^ C ,ftAAAfĉ  l i l  ^1a «a «© oj îaMw O u e l i ö j

p L a J)  dJ l i j  16 17 18) j ^ l »  l i l  (J 1*** Jä iJ^  <3^iaj ^ Ä ä *

U * i  AaI T ,  J l  d A j U r  ^ |  Â ^ J l  ^ Â Â C ^  AaJ f ^ jä Ä A j
 ̂ l |  | ^

uxj ^ j)  ( ^ L aas*) ^ A*jj.iu ^^1 ^j Öj

^ » y i  ^jC  L s * ‘°  U j « a * 9 d *f y <  ^j Js^Äuj.j  J 5  l#ll I

16) f. 2a.
17) f. 26.
18) All das bezieht sich auf das Adab al-Kätib, und auch die 

Ausdrücke stimmen theilweise fast wörtlich überein. Vgl. die Aus
züge, die oben p. 61 gegeben sind.



—  757 —

Ali J_?[/i J J,»
. i j r j j d#C | 1mŝ  ^ IaIjJ I

dJ 4_J*C * "1  9 V-̂ *AUm*J1 L

Jl jJ,U ÂlOiJ 1 Ĵ l^j 1 •f** i r  O* 
I J-S® <3 *UJÏ (<J c  I J.»isj dA<o

»̂*>1) j  t jl _/*H i j  <j^ l9 20) vr,i*^l
j i , *  j^-c^l ^Jl*« ^ c  JJ-» J ^ l  ^c_j

ol^*o ^^*clj T̂.- J ^C 0 -/̂ |̂
ŷÔ̂ /̂l Oji»e _J d̂w Ia»J] £ju*» J

w>*̂  (J L**is? ^ i j  JT .̂J 0*1.? «Ü)l ,Ji JJ^JI ^  J J 
j> J )  J ? r [ A  J^UI fie ^ rL JI ^  JJJI

( j i ^  jj\  ̂ 0jsJS' d j)
ĵlJaimJ) £̂ l<o$ ^ÜaLuJl £^LaJ ( jb /D  (J b^J)

^aC oj^ ̂  6 _̂ a«AaaJ) <(jjl sJ'9̂

^*ïLuJ j  0/O-» î*Jl <J&̂ j 0/^-y J***̂
Y ̂ »Î J 1J lJ  ̂I D ^mjjw® Ĵ̂ î iJ  ̂ tj^»o ^M̂ miOj ^<^11

doiXJj £ di**J ^Aîil 2 dijUuJ V*_>L«Jj l̂ AÄAö̂

Jiww Li I I ̂ jij I  ̂ Ĉ ̂  Lŷ lc |̂I#a1 I  ̂ ^Um) L J

jlXil ^ I aĴ  Ĵ AC ^  g **ll

^ast̂ J   ̂ Ĵà-J) j Lj !̂  <*-0̂ 1 d*!»̂  ^»ar^j 

cdJ il f̂tA i^iuJf jlül^ ^j^ii) çl̂ Jtufcil ç liljl

L̂u.j»j ,Jc*LaJ VwjIâ J) J v_ I*fr- I« O *

19) f. 3a.
20) f. 3*.
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çLôaaJ) d̂àJl I ^j*> Î Iaaj

ÔAWü̂ dAUAÄ Aawj «̂O ÎaS îJ I  ̂ îAiO «̂o

li) V̂LêL̂ l$J jJ.â) ̂  »̂JaC 3 $̂ **7̂  _j ^̂3*

ciLiiĵ  4̂-1 f*~ )3 V̂IaâLa l̂  ^ * * * * * J * **-A* ? ^  li) CÏIaĈLj j  

lil j3*Jf *̂**»Ij l̂i) £j*G ^ j S * j ĵl Ĵü̂l ^̂3

ju J i  !l) j * - 1! ,  v ^ i  * 1 —  f iâ t  o  U vJ!jjjJic)
3*J>* ÂX? w>Jw>̂J ̂  «±LILL dA*40 L̂J I ̂  ) J>o«Am J j

J  C j ï J *  J  1$j ̂ «aj J dĵ ÂjJ.ĵ diM.L̂

^̂ ix» ÎjLaacL J.AJ  ̂V̂Is? IflJLwolj 3

Ĵ̂AfcUJ J  Ô* Lj 5̂ 1 Ĵ l L̂oj oJ y o *̂*±3 3^

LajL) 3^  j   ̂ yj“0̂ ll

dAJ I ̂  <C Q y 31J I 4. J [ f  1̂1 I 1̂ ̂ I  ̂I Û̂xf

13*® ĵl  ̂I 3 Lâ.«o ŷ«AÂj ̂  dLU dStÂlaJl̂

1.0a*a»Ia»a* ̂ uaâIs duxAJ ôÂJ diüc q|j! ^̂1 v̂ IaXJ! 

dĵ ĵ yC 1̂̂  V̂jIaXJ) 13  ̂ dĵ Ĵl3

JJKJl 3*~j> ĴaIsJ I l̂ Â* I« dj IajÂj ÎaS ̂ J.3 j dj l»J lp Uwû

 ̂>4)j Ĉjl “̂) 0 *̂̂  Jj l*J ^aä â̂ÎJJ Jâijl ̂  ĵIam̂JI 4 

J c li*J> ^ L â ^1 Lj|̂*o jl ^aĈJiIJ

ĵaIjJ) { J ^ f *  (̂ C Ö_/»̂ l CfJU3 Ùj-5 ,JU>

(3iV* cl^  ̂!»♦*>“' ci?'5 ^ _j j j j i
r̂ r ̂ uf ^  lî L dAĈI ̂  d̂M d3c 1  ̂d*mî 21 22

21) f. 4a.
22) f. 46.
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ûy*ÿ**i JIûâĵ I j  L^ajls^A j  LjjJI
Jâcl l̂l L  ̂ l̂ d̂ Adl 1̂ 1 Aj $aj IXaJj  ̂ j ̂ 8+aJ IJ  Aj

Û.J eilaaj <yj J J  ^âlJi 0L i)^  -̂ /̂iJl  ̂ J> J 

aâjÛ > j  llli> UjU^*0 ÂjjjJ) jb\~>j lôLo

AaIäŜ  Àkĵ jb Ôj -̂ LJ ĵéC V l̂ji £C diij Ĵ J ^j^ifllj £^m3

dXJL J.»o ÿC î S*0-0 ^5^1 Aâ **0 À«lîJ ÂjuiaJ

23) {jy IjLftJ) Ifrô J=>l jjC j  ( j f l U l

3 vJ^ 3 ^  C-jlajl ^ j j l  jJ {J* ^£jUJ| £jc

AÏ li^ I j  AÂaj LjU* j l  Lia. J J  ^ il^  A*QA» ^ mIàIJ

»̂O ^ /̂^a!| ^ 1 L ^ juaJ ^ f L *  Aaâ Î ^jIam« 1̂

^Jl ) J*& L U f â̂ij c *uiJ LiioJ) ^  ^jLXJI

Isli â*j Î) ^ ^jc ^ j j  l»o j  apIXUi j  ^L/i)

aJ k îsr^Ĵ | AÂ* 4̂ jcâj |̂ Aa3CAm,J 4_*j,J  ̂ *̂ .#©̂ a!I 1$jJ I Îj ^Ai

LkÂâ JUwmC j  diji rL=i ^  4 Aj Ij .> J  l«©̂  AaS Jl 1$

^>Ia^  Aa 9 *- J-^cJ-à-Li.J L<̂ a9 ^ jo i â ^ a J ^ J ^ a C V ^Iu aaaaJ Aa C

IajaS Ĵ̂ aC *2LJ J^u f \ V UTJI j l ^ a J J

 ̂ AjlgJ îa*w ^AA^J) ^3^ J Aa3 £9^  ̂ Ĉ Âa£

* V̂ Ia/C AaJ) 2̂ ) J aÂj (j \ LwmJ  (ij* ^ AjLo

v^jlslj^ Î aS q̂J.J lil J a*© —  l^JJ 1J**0 3 a«« Irl^

Aa9 y *̂->u,l̂  iâL J .  \ J J y j f l )  o l , * .  r>»kJ)

*̂ ls d,ü»U 2 1 QJjÇ £̂ *ö9 1 23 24

23) f. 5a.
24) f. bb.
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cLJ j  j*>o* î_j I £*"i**"^ ^

J Jjjil J}*J Ja\jâ\  jJ ^Ll) Uil 3 pïÿ y  d-âc^l

«̂© Ĵtjuo 4J11 y**̂ J J ^  ^ĵ aâJ L J «j-Uii p i  j n ,  v j u i

j Î àXj AajI oyâclà ÂaIpIJ.) çl̂ JU

j \ *̂1-0 ^ aaLI JLi ĉSjj ^jj J-ĵ aJ gjJ,to\\

I ) ^iâ-o ^ ôuôc I Ĵ̂ ♦1«* I ^QwaJ ) j>  »̂̂ u,'c 

J>laj ^#c AaIc cQ)I k-j) ̂ l-o y__ ̂ »J lia I  ̂^C J lij d»lmJ 

^ÂâI| l̂ j.P 2°) ^ L J J  J 15̂  dj ĴLaÂj AaJ I _jj\

uO  y^9

 ̂ O/dJ ĵlî  ̂ jÂo-O ̂1 Jlî

e? J i ) JI-Â9 -̂LaaJ) ^   ̂ tj) J?*

Jĵ ĴàJ)̂  j /* ï* 3̂ o|_̂J b -̂« ) ^J***^j

t ^ j jà j vIjU^I j  25 26 27) j  _yAAftj kâiJi

 ̂ ÂAAÀÂil ÂJ  ̂ 0̂*Âi «JL̂UIâI) (JL»U«aaro-U

dlftx-> ĵ| îc 1̂4>IIj jL*jl *̂1 (ja^l Ĵ

(J.J J ta* ^1â.Ô  Jl» —Il JAS15

ÄjUXJ) L̂iOÂÂj dJjjj  ̂I IfrXr dj LC JLÂC Aa9

/ »« J} ̂ 5̂ , 27) ù* 4 "N 1 K*

25) f. 6a ; cf. Ahlw. Six poets p. 172.
26) Cod. ^jlf^ol j  ^ aaJU
27) f. 66.
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 ̂ \ ç  | I J  iwy I | j ^ L J j  o^ic ^ C

f ^ l  Ù  I ^£m*m J y  2 £Ä«äaJ 1 £  ç Lj ̂ JI dm J  ^ j C  Ly j d*£̂ J f

J  j ^ l  iâ J jT , c^Cjjj’  ̂ ^plol I^Jj  ̂ j  Ijàjli

O LjJI^jü Lll t ^ l / i c  ^ a p J j ^U  k^Lj ^*©

^a#J ^ifc« L jj I dJ<̂ s/j |̂! ^ Ia«o Lo ^

îllio  v̂ U Jjl©L*j  p j^^i L̂L^/ j  dÀm»

ĵûj ^ il l<e J  li ^3 dlâî̂  l<elftl> j r i  uA-Ŝ  ̂ Âj^ll

ù l ( ,_ $ _ /j  ‘ 28) Lj>  ̂ ^  3*^* o^ "0
l̂ jĵ U. ^.ffj.1 l«^â» v l/ c ÜL c * ? ,  )  UUfill 0>»

julaJ t $l&> 1 LJI ̂ »1 £̂ »*»») J  ly»Æ L  2

p )  J  U U  l$ÂC { j  j £ j 3  IflLljJl jJnÔj Ip L ao

^JlaJ

j )  o l ^ l  £ l l  ^ 29) L J ô\
0 *
0 !

. -  0 V. 0 O/'O <  ̂ ô  or
i«A» -.f , <i ««jum,i ^

fJ ' j * J fP  ü*  Ac-
0 Otsi ^

l - r *
i: p  lj ä  *

dJ ijj Iâ çL^I ÿ j  vâlJ U J ls Ij .p jx i  ^

*̂L/̂  i jjji  ù^^^^  ^  J

La J. ù ^  1*0 1̂ 1̂ g  l—J L̂â) J J^C JjJaÂ*#

28) Die ganze Phrase ist hier so vocalisirt wie im Codex; cf. 
al-Iqd, ed. Bulâq I, p. 296, 1. 6—7.

29) f. l a. 80) f. l b. 81) f. 8a.
Mélanges aaiatiquea. VIII. 96



— 762 —

J L , ^ b J j J J.» j i  V -1 j  _ / • •  ( j ) _ y

1^1 J i  f--c i l s  l«S#,J.*J ^AUU l ^ l j ,J J  j ^ J  ^ I c U  AaI c

'S~, l i l  u - ^ 1 ù l  ^ > a *jJ  j  ̂ d J  | da l i )  JL© ^ Â â IJ

L*J ^ -? J  J « o L s  ^ j * a AJ J  ^  l *p j  jyi ^O LAJ ^ I a ^J
? "> - I

j l ^ * ©  J  ^ ©  U j J  ^ j l  «AAJ i l l j  d J j *

^  v * U à ;  « J ^ L j  ^ 1  ^ L â^  <l ©I^s^ ^© ^f)

ĵm. L J  J ^  ) l<*^c ^  L^aam * j  LyÂ^ô ̂ © d J X J  ) j > â f  1

J ^ f t J )  £^© ^Jy«öa l© J ^ T auJ ^ILâ  i ^ j )  j  l i l i  V^LaaU° < ^ j ) ^

u ° y  U > r ^  J U f  ù l G  L^J d-o^s^ d J ^ ô J

L$a9 £ *Â j  ^  l l i l  L$a 9 j*à>J « J j l c L ,  J ^ J J  ^ j l i  JjaII 
^1© w—; L  ^ c  4 ^ i i ^  Kj\ j  ^j Âc û  d j l ^  I yllü_ j tw >JyôJj 

J U c ^/Lj  L ju ic  j ^ i u  *}U  Lâawa© C-j U X J )  ) J p  ^  J

d J j ^  Isuô^© dJ ^ A* /°  v ^ jj d i là 4̂ <a J  J ^ * jâaJ

£ AJ J^ ftJ )  ^ ^ I X a ) d * o ) ^ ©  ^ j c  d^9 ç l *  l© ^ u^ Lv9 ^uôl^© 

W -Aj  £ â .J j  ^  V 1^  c 3  £*:?-* ^ j l k l m J j  > L f"

Vw A a Ĵ  j ^ j II& LaJ )  j Ia ^  £ * J  ^ I J a C ^ I L ^  ĵ I a J J

^  ^ L * k J )  «w ilÄf" ^ S L a L J )  ^ L a J  ̂ £ AJ Ifj

(l«A k J) I ^ L a 5̂  £AJ^ ,J.<&^J| v u r

j U ^ f i  .  d i i j i j  j  o j #  Jâ ÂaI j  J  Ü  * ic l  £
y  ̂  ̂ I I

L AJ | ^ a | j  La j  Lŵ itt ^ C  ^  dS^Jlll j  ^ ^ « jJl  1a9̂ 9 ^  ^ C

^ ©  J ^ * a i  ^ L ^ J )  vI j I c ^Lj  ^  ^ a ^  ^ ©  ^
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< ✓  (M /  *
jjC  32) ÂC UjjS J* jjC  2 $̂aa)

^jC £ Aawm L i  IjsJ'* Jl ĵZ> ^  _ß dAjĴ f̂  Iâm  ̂ ĵuiL̂  I

ijl-ô L̂JJ ^jl-i33 34) Ip/ac v̂ ;c ^*** d* l̂l
^ aJ^ÛaI) dft̂ AJAJ i'jl .‘(^L) I C I ’lJ • JJ  Jtf d**J **~

Ĵ0O JaAAAJJAj ĵ\ dX*'A’̂  L ^
J *

JeLu*il ^  ^  ̂ ^  ^

y 2 i^j'jttoi ^ji^&yi vî Iàj y  ̂ ipji^Li

diÔâJJ 3*) l̂̂ ol kJ&l  ̂ d»^£

IajJ»  J  Lâ ĵJ ĵAJ,J.» c t^lae^J y* ^ o à̂JI

d»©̂ Xc ^C  ̂Iâ̂  ÿ j  Î aImm ^C yi J
^ >̂3 djlï dA*c d^sl ! ^ ls ^ mIaC

I ^  ) ^aC dAĈJ 1 âXÜ) âC d̂ X̂ I

^M,i)  ̂ ^ 1  ^  Ib<ô  plysf lj! dj ï  li^ur J  A4

Ĵ iX ^40 <̂0 dft̂ M l̂O ^C ^ J lj

ÎaSawJ ^  l*Jli ^)jll J Ĵ U-J J J*!/ Le U

32) Prof. Girgas schlägt vor ^ a*X âÂuj.o  zu  lesen, und das ist 
wohl das richtige.

33) Der Sinn dieses ganzen Passus ist durch den Oontext ganz
sicher. Ihn Q. will offenbar sagen, dass «il prend son bien où il le 
trouve», aber der Text bietet eine Schwierigkeit, die in der doppel
ten Negation ^AÂXÂm»0 ĴAC ---- L i&  r J liegt. Man sollte erwar
ten: «wir haben diese etc. gesammelt, indem wir nicht verschmähten 
etc.» Anzunehmen aber, dass der Copist küÄlj Ĵ für LLüäJI
verschrieben habe, ist kaum möglich. Es bleibt also nur das Kraft
mittel, anzunehmen, dass der Autor aus der Construction gefal
len ist.

34) f. 86.
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j âjr* kSlJ oJJ* 3&) Ocîl-J <jl Jß*?..  ̂JLaIaÏ

Ojl*SJ 1*a9 Ĵ̂i.*lkJ) d*«« ^ j ^ è o

LxâIJI Ü *  ^  ^ajJ'Ŝ I jbjJ J ^>Li)

j i f  lii ajI ur disu _̂ »b bĵ Âc o j j j Â̂ftii

\S^J o;*ôC ^  d*c,JÂJ dsŝj 36 ) ̂ J

^̂ sil b dĵ b i^ôj*^

^̂AaI) âIaSJ ̂   ̂ J  ̂ ^

Â<0 JslJl  ̂ 4a1c ^aŜ I  ̂ b<ll  ̂jy»̂  ̂  4aJJ  ̂J1 ̂lC ̂  

üa*AiaJ b  ̂ I  ̂ ) JjaÂJ  ̂ ,JftJ ) £jaâJ ĴâÂj

l̂ÂiÂiô ^ i  _, jUW Okj& ^JJç J  «̂̂Â̂AAA.11

0̂ ***C  ̂j ^   ̂ J

cî  Ö/****« C. aa5̂ dajjl l ' ^Co-^1J wJ**̂ 4̂»Â̂

t̂ôj Iftll <w>Ia5̂  ĵl ̂ jjaJ) V»-Aa5̂ * djJ*» l$A<e ĵb.5̂

ô Jj$l v b£JU 35 36 37 38) Lj J I  J^b v b(, ûîJI v Lf ̂

^jC  ̂jIaâ̂ I Aa9 ̂  ĵlialaAJj dĈX*̂ l ôj *iAftil

,u* u ..L* ■* J _̂p"̂bw=fcJ  ̂ ĵlLLuJl (Jac*0

d>aL li£  ̂ dJUs*3 U  1^1 J l  oSÀtAhj J I d̂ dLo

d J jjô b ^ j foujui je  ^  Uj dj 3 ) d,J j[****^ AaLcI**̂  

ĵ) plSÜI Ĵc j  d jl j  djlx* j  dJL»09 j  dJbc Ojl*̂ »l

35) Cod. A i i l f
36) f. 9a.
37) f. 96.

38) Cod.



i>j vji'i vur jun vbXJi ̂  _,um «irmi
IôaIää j ddl d.A**«oà ûüJUJ v Lü jrlL. VWJI

LLô   ̂ b&̂jlX© j  ĵC jLî ll <Ia9 j

VL 39 40) l*  ̂  ̂ £^L*JI ß ^

oĴÎJl dj j* b $ JüJJ j  Ö/aJäJ) ß ĵ *uj\\jAmlj <, â̂mJ)

I î^ a C ß  J * a » ^  ç l * s : * “ ^ l j  c L a 2 J  j I a » )  ^  ^ j ^ ^ s Lu a I I  ß

jIa=J j ^aaaJILJ) j dĴjJ) J La) £j*c }

4 CjLj I j ^1Jj> L© ß

^ .^ iA fcJ )  J k j l ÿ  ^ jC  ^ I a > ^ I  d * 3  ß  3 ^ ^ ajaJ| V^j La J^ < _ J L J j

J L i i l  ß  Ä a *« i u i l l  J  ^  ^

✓  ✓

j U l  J  O laljV l J U I  J c M  <JU  t r iJ l ;

^ » Â k i l  ß  j U )  ß  J ô â J) 2 $ L i l  J  J  . ^ J l  J  * « ô l j J I  j
' SO> V iO

iJUr_, LU I  ̂  ̂j  J  ̂2 dAÂJ)
L i ü l  J }  k * y J l  ß  j Û*ô a JJ ^  » [ ^ J j  ß  c L J L  d ö l s ^ l  ^

I 0̂  C O ,, ’  ̂ ^°,
^  _ y f liJ )  ^ ^ I u a a J )  ^  Â«âÂjJI ^  ^ l â J )  o j^ *  t a  j40

Ç' ~  0
Jltjl i j j j  äajI^JI j  c|̂u*JI  ̂ j

/̂««Ül ĵ L jI  ̂ â) I 1̂1̂  t j pi> i<e j  ô LuaJ)
v jLJüI ) > j  j ÛHI ^SLkll v jU T ^ IJ \  v l;JÜJ ^
4a9̂  I I  ̂ Iç^j* l*̂ l*»_y <t*J) 4Â«»>Ô9 .^ ujJ) <*jIaXJ lâ<«

3 9 )  f .  1 0 “ .

4 0 )  f .  1 0 6 .
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i ç $ (*  ̂ j  ^ I aLJ! t  ̂ j p LaJ ) djLuj ^je

djljUuJl̂  dAAftJĵ ûaJ.)

<̂L*all J* $  -? £  V«̂jIa<luJ| j  J ty*+» ^

Ûuj) J L̂jŵl J -J ; /  {J* £jLi» 3

J.L  U  J  ou i., ù Q \  j  t-*<o j  2 _,JJI ,

*w>IaÎ̂ ĵuoli) ŜjllXjl̂  J3LÙJ.W iZjLo)̂  vjljj

Ĉ ̂  ^a«1sa il cUJl,, jJUl J C  jUW dA9 2 41 42) fjw

IfLoj ̂  ci J  J ùL-Jl )  îil 3 ^ S \ \  

ÛJ) j  Ĵ̂ iJ *j cî JLü) j  dĉLJJ j  ÛJJ ? ^^IJ

^  ĈLclä-l) J e—<iaî) y ĈIĴäJ) J

Jl cjLa5̂ ^ U l  ) j  ^â*jjJ) «wjLajI  ̂j Î̂ âJ)

Iĵ ä dJ) <W**À9 îsdl (wiLXl C-Jjlax) ĉ IâXJ) )>^

,JUô̂Jj 3  Îp̂ ll «wAjlo 'JC  <X*$j lcĴJ.9

jcîuJlJ, çlcjJlj

l-ô/J) j  dclAjJ|̂ ^ \ ^  Ijj ̂ a®JI -2  ̂C--<Amj I £

V̂lĴ _jÆ , j  j  ^iil j  çliÜ) ̂ ÂC l̂̂ Jl v̂jI*>Ia*>̂

il±;l Je jUJ l2) d̂ , V l;r £?Ul ^ X & l j

oj j i ^Ld) ^ ^hLĴ  àdls, düjjuj Je

jl*dl ̂  _j ô̂LjJI j Î̂ JI j  ÂajIbI) j

41) f. l l a.
42) f. 116.
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•U., J ^ l
ĵSUxk] I ^jLj\j

ji|^aJ! <̂C S,ï* ^   ̂ Î^odijj  ̂ î Ĵ̂ IâJ J |̂j

c_jU^J^jlxo k-jUXJ) IJjô  ̂ -̂oUJI w-jliXJ) j

j U i l l  AaS ^ J I ̂  I I o$a1â> ̂  äJ I 4a*«jûS I I 

Qy*~ĵ  I ^ 4ĵ ĴJ ^  ̂ ^ a«oJ J ^ y ^

dj u ^ g ^ . . ^ ,  ÄäU«) ^»oy 3

/^J^w^ij J)^»l^ J^cljl)^ ^/Jl^ 4*1.2) ^Jl

o-^*)) J \ J Ü̂ llaJ) 43) JI^JI J^c

^>aĈ aJ 1 ^  IgfcS ci^LJ ) J ç> UjÜ ) ̂  _̂ GuJ ) ^ £<Lâj 

4cL*jJl j j  ^o^2l 3  L̂üauo) j  ^«I^2l çLâs

Ĵbjj»j| Lj Lj! y J^\yd\ »̂O L«i^ i<0 ^ î yj>ŵ ) ^
_____________________ P

4aaL]| <l*9 j  l̂&LJj Vwjlzr ^^IâJ) ^ jISWj

i*irt 0 J) ^  ^ L 2 j ^ j )  ^ ^ jü)^ & r ^ \ j  \yii\j

£yl\ j f ï y  J^^I) *wO) J _yjüJ) 44 45) ijjli J C - J ç\jks

«^olll ^j) çlc,jJ) j  J dJî l̂j ^Ia*I j  ŷôJ) «J

Uj Z / l j ^ l  4*mL— j  aIâJJIj ç̂ UrJl jl-ô) J ü Lâ J) j" r ° * ^
4*a1>̂ I) jl*û^ ^ JjJ>J) W îlw  ̂ I J ç I ,J.«J I ^<4

X-Jl v - /J) <_>'■■• _J 1*11  ̂ 4j) L̂AsIaO 2

43) f. 12“ .

44) ? Cod. a\j L
45) f. 126.



3 Ü Ü Ï7  ‘ 46 47) o L I ,  j *  J  k ,
^LmU) ^ b ü  U-e <w*l/XJj IjJ® _y fluijü) w i* ^

j<s J  yu ) ^ aaaL^I I I I I j

^0“!«•*- ^ d j  I dÂ frÔg J* î J IaaL^I I dA«C

•*03^») çIuaÂJI ^ ^ a» ! ’jC j Iaä ÎI Aa9 J
0 ,  ^  ^  ,  " 0^

0̂*̂ 1 Aa.| ^ l*® ß ,̂ 1**- l*° ^ ^ê*«l^ ß

1̂ ju*)\ j  Â*©Lo,jJI j  t̂âJ 1 ß J  j  ^u*^l j  vfJJi ^  

l L ÿ  ß ^LXU) ^ a\a»  ̂ ^ jL i i )  J $ (Jj I^IâJ) J

^ Lâ#o ^ çIiuaJI dŵlAMtf ß clj^yJl JIÂC çLaJj ÎI

47) JjLuC j L*» 1 ^L» ^0JjLu#© ^ ^ ß

\j& £ïj\  ^ii L̂ j ^ )  ç\j*ü*J) c-iU r cI-jIj  ^ jU  î j^ jJ)

I ̂ aJ) V^lJi cl» L ß  )̂ AO*J lAAmw *)!) l̂ Â̂ o ^»Aâ£J)

J^*° vâLl I^aäA“ »̂ JjSS J Ŝ j I^jI OlJ'&S V«_jIaj) ^ 

J ^ J I J f k ß  ^ ä<ä̂ I c-A»j> ^c-JJd) j £  u + v̂ Iaac)/ l̂ Ĵ I

J* 1»a9 »JuoAaJ ß l#« ^OJU d»U>) ŵ ÂC

I9 dA4 sSLiÇ ̂  dÀC _̂^AJ 1,0 1̂ dAAftJ d»̂ StujJs3 djLô̂ *> ^1  

ôj[*& Ij^ac 1—-*>l^  0 ^  j l ^ l  ^ ^ Ia»^ ) owJ^

^ c ^  U  ̂U? ^  U? b i*  ^j)

^-aÜ>) 0 ^  ^ S ^ S  £j\ ß 4^ÂÂ» ,J.3 ^

( j *  olä̂ Ajj L  vS1a»L â1) ^ j>  I^âJ) o>  ^3 ^
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>̂»1 |̂J  ̂ «w»L̂ fL di<jjJ) «Jiftj d,ê LftjL Î aS d̂ AÂâJ)

46) Cod. C jL j^I
47) f. 13a.
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ĵ aj ..*aJ v̂_jLâX)| AaC.^1 l«o j  l̂ jLft*©
* , 0 ^ ^  . * I o* - ✓ •> l i t

JLS^  ̂ ^ aX? ^/iij ^ LôftJ ^̂ ÔâaJ ^jl ĉ jl J>auj.J

L̂ j-AÄJ ^ Q jk siJ L̂ J-̂ ftAJ J  dLûLAJ ^ S tJ  IâUc 5 j *J  ç i

dAÂ l tC dj ÄJ ^Ixl 1 J , l

‘ J

Wir erselien aus dieser Vorrede, wenn wir das 
oben aus dem Adab al-Kätib mitgetlieilte dabei stets 
im Auge behalten, dass ein beträchtlicher Theil der 
Werke unseres Autors —  und namentlich auch die 
beiden bekanntesten, das Handbuch der Geschichte und 
das Buch über die Dichtkunst und die Dichter —  
als ein grosses Ganzes angesehen werden muss, als eine 
Art Encyclopédie des Adab. Konnte er hoffen, durch 
diese Reihe seiner Werke dem drohenden Verfall der 
Adabstudien möglichst vorgebeugt, und damit also 
den antiarabisclien Velleitäten einen Damm entgegen
gesetzt zu haben, so blieb ihm noch die Aufgabe, auch 
die antiislamische Bewegung der Freigeister zu be
kämpfen. Die Erfüllung dieser Aufgabe hat offenbar 
eine andere Gruppe seiner Werke zum Zweck, von 
der uns wenigstens zwei noch erhalten sind, nämlich 
die beiden in Leiden aufbewahrten JXÜL« und
d -jj .i l  In den Vorreden zu denselben wird
dieser Zweck mit grösserer oder geringerer Deutlich
keit ausgesprochen sein. Sie verdienen gewiss die 
allergrösste Aufmerksamkeit und Dr. Houtsma wird 
hoffentlich die von ihm geplante Edition wenigstens 48

48) f. 136.
Mélangea aaiuitquea. VIII. 97
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einer derselben bald in Angriff nehmen; cf. De strijd 
p. 13, 1. 4 v. u.

Jedes der beiden Bücher, die unser Codex enthält, 
zerfällt in zahlreiche Capitel, die zwar nicht numerirt, 
aber durch grössere Überschriften ausgezeichnet sind.

Ich habe mir indessen erlaubt, im Codex am Rande 
Nummern beizufügen. Das erste Buch j Lj j u i  v u r  
enthält folgende Capitel:

1) f. 13'.

2) f. 26“ . j ü j i  j U i
3) f. 29“. AjäJj » ĵllaJLfcJj kAÄj . • ĵUaJLuJ) A a S - 0

4) f. 36'.
5) f. 44“.
6) f. 46“.

7) f. 47'. Aĵ LcI  ̂ AjL̂aÎ^ .J )

8) f. 51'. v l2ül

9) f. 59'. J U*J 1 O  L La»
10) f. 67“. çLàld I
11) f. 77“. r L U l
12) f. 79“. > '13) f. 83“.
14) f. 85“ - - 9 1 ' ;  97; 93“.

15) f. 93'. AaJI AxUa/Jj ç IftJ 1 LJaL̂ J 1 AaL Isf ä̂ fljaJjsJ 1
16) f. 94“. ÄcLkJ) j  j y l l

17) f. 94'. A»̂ #o O i1»J.aJ)
18) f. 98 ’ . o / i  J
19) f. 100“. •̂*1) dRaxk« t  ̂ t̂ ULsJI
20) f. 106“. fLc^l
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Auf f. 107° erscheint wieder ein Beispiel von geist
reichem Dank JU LJJ demselben folgt f. 1076

eines 0J+* ,J  und ebenda unten «Ujl ^Jc aö»  ,J . 
Überhaupt scheinen die Abschnitte 15 —  20 eigent
lich ein Capitel auszumachen, das «^LllJI
J k L J l  (ohne nähere Bezeichnung) heissen sollte.—  
Fol. 108“ schliesst das erste Buch mit der Unter
schrift: pU <j\ 4ju JU L JI v-jüü

J i l l  t/̂ l <ujl •
Das zweite Buch beginnt ohne weitere Vorrede mit

1) f. 109\ LpjjLX*̂  ^1^)
2) f. 123\ j  ) « J j 1

3) f. 124*. $LU) jJLc tl.Cj.Jl

4) f. 125*. tlftii j JÄC ̂ A«flJ I
5 )f. 1296.

6) f. 1306. £*̂1***J 1 2 o J äJ 1
7) f. 133\ ) Lj ) ̂  1
8) f. 13 5*. »̂JaJ
9) f. 144". Jfĵ äaJ )

10) f. 146\ J LiJl J Ô/1UI

1 1) f. 152". Ijj .**̂ 1 «^*1-U
12) f. 154*. J-Aiil *_»L
13) f. 1596. ^ J l / j l i J l  V L
14) f. 1506. Jj^ll k-jL
15) f. 161*. ç Laâ  1 J 1a» 1
16) f. 169". Iftj, 1 j  ( j  t—J* j 1 J ç 1 J La» 1 *W> Lj

17) f. 187“.
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18) f. 1 96\ ^ aaaJUxIJ j  j y d *.ijj jl* i) ĵ « lwd->

19) f. 205a. j L ^ l  j f*

Die Art der Behandlung der in den Capiteln b e 
rührten Gegenstände ist im allgemeinen die in sol
chen Werken übliche: Traditionen aus der Zeit des 
Propheten und der vier ersten Chalifen, historische 
und andre Anecdoten aus dem arabischen und nicht
arabischen Leben, Sentenzen und Aussprüche berühm
ter und unberühmter Personen, Sprüchwörter und Ge
dichte liefern das Material. An der Spitze stehen zu
meist Traditionen, wo solche aufzutreiben waren.

Vorteilhaft zeichnet sich unser Werk vor vielen 
ähnlichen, namentlich späteren, dadurch aus, dass die 
Quellenangabe im Ganzen sorgfältig durchgeführt ist. 
Es lässt sich deutlich folgendes System49) beobachten:
1) Hadithe werden stets, wie es sich gebührt, mit

etc. eingeleitet und der Sanad angegeben.
2) Anecdoten historischen Inhalts, Aussprüche histo
rischer Persönlichkeiten und ähnliche Materien, so
weit sie von arabischen Dingen handeln, werden durch 
ein einfaches j l i  eingeleitet, dem der Name der be
treffenden Autorität folgt, oder durch den Namen 
ohne das JU . Förmliche Sanade sind selten. 3) Verse 
stehen raeistentheils ohne alle Quellenangabe, soweit 
sie nicht zu den Anecdoten etc. gehören. 4) Nicht
arabische Materien werden mit wenigen Ausnahmen 
geradezu als Frucht von des Autors Lecture angeführt 
mit Jj 0)^,3 oder allein mit Angabe des betr. Bu
ches, aber meist ohne Nennung des Autors.

49) Ganz conséquente Durchführung desselben kann nicht er
wartet werden.
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Ad 1. ist nichts besonderes zu bemerken. Ad 2. 
kann man getrost behaupten, dass alle so eingeleitete 
Notizen aus Büchern stammen; wir finden lauter be
kannte Autorennamen: Ibn al-Kelbi, Heithem b. Adi, 
Sharqî b. al-Qatâmî u. a. mehr. Besonders häufig aber 
ist al-Macläini benutzt (fol. 206, 336, 54n, 117“ , 1276, 
1606, 167“ , 182“ , 1896, 1936, 2026, 211“). Das ein
zige Citât aus Muhammed b. Isliäq, das sich f. 1876 
findet (^*“ 1 J l  i»), ist auch das einzige, welches 
wir d irekt controliren können. Es entspricht mit 
ganz unbedeutenden Abweichungen dem Texte der 
W üstenfeld ’schcn Edition p .435 Z. 13 bis 436 Z. 1.

Die Quellen endlich für nichtarabische Materien 
sind zweierlei Art, nämlich erstens nicht näher be- 
zeichnete «Bücher der Perser , Indier jl ĴI und
Byzantiner» ^ J l ,  und zweitens Werke, deren Titel
genannt sind. Mit den Angaben ersterer Art lässt 
sich nicht viel aufstellen. Der Vollständigkeit wegen 
führe ich an, dass «Bücher der Inder50)» citirt werden 
f.f. 15“ , 29“6, 30“ , 326, 35“ , 37“ , 40“, 456, 536, 936, 
1136 und 114“ . «Bücher der Perser» f. f. 196,
226, 246, 50“ , 56“, 1136, 1276, 1506 und 175“. Ein
mal nur ist ein «Buch der Rüm» angezogen, nämlich

50) Die Citate enthalten verschiedene kurze Sentenzen, meist 
den Umgang mit Königen betreffend, und enthalten durchaus nichts 
was für die augenblicklich auf der Tagesordnung stehende Frage 
über die indisch.-arab. Medicin von Bedeutung wäre. Dagegen wird 
aber f. 34a — 35a, ohne Angabe der Quelle, ein Gespräch zwischen 
dem Barmekiden Jab ja und Mankah dem Indier mitgetheilt, das an 
sich zwar ohne Interesse ist, aber doch die erste Erwähnung des 
Mankah noch bedeutend über Tabari hinaufrückt; cf. A. M ü ller in 
ZDMG. b. 34. p. 496. Mankah und einige andre indische Arzte wer
den übrigens auch schon von al-Djähiz (f 255) erwähnt,
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f. 158“ : 'j*  w l i r  Das Citât giebt
die Kennzeichen des edlen jährigen Füllens an

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dass alle diese "Werke von unserem Autor in arabi
schen Übersetzungen benutzt wurden. Unter den An
gaben der zweiten Art steht, der Zahl der Citatc 
nach, in erster Reihe ein Buch, das den Titel ^ÜJl
führte. Wir finden dasselbe fol. 17“ , 226, 26°, 366, 
54“ —  556, 666, 866— 87“ und 98a. Mit Ausnahme 
der Citate auf f. f. 17“ , 366 und 98“ , die nur von 
^ U l ,ja*> resp. ĵa.%j reden, beziehen sich

I »

alle übrigen auf Chosru Parviz und zwar geben f. 22 
und 26“ Auszüge aus Briefen, die derselbe aus dem 
Gefängniss an seinen Sohn geschrieben, f. 54“ eine 
2V2 Seiten lange Instruction desselben an seinen 
f. 666 eine eben solche an seinen JUI 
und f. 866— 87“ an seinen « ^ L .  Alles dies 51) ist in 
dem sententiösen und unerträglichen rhetorischen Ton 
gehalten, der Dank dem persischen Einfluss die mar
kige und urwüchsige echt arabische Beredsamkeit aus 
der Gunst des Publicums verdrängt hatte.

Im F ilm st52) wird p. 118, Z. 28 ein Werk des 
Abdallah Ibn al-Muqaffa angeführt 0/***

und ibid. p. 305, Z. 11 ein »LJl
ç L

JUi. Letzteres scheint von vornherein aus-

51) Aus demselben Werke stammt wohl ein dritter Brief dessel
ben, der f. 66a ohne Quellenangabe steht.

52) Der Mangel eines Index der Büchertitel wird gewiss von allen 
Arabisten schwer empfunden, und die Herstellung eines solchen 
würde die Benutzung des trefflichen Werkes zu literarhistorischen 
Untersuchungen bedeutend erleichtern.
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geschlossen, erstercs dagegen könnte vielleicht mit 
dem von Ibn-Q. benutzten identisch sein. Dage
gen spricht freilich die Angabe des Filmst 
<jl , dafür aber der Umstand, dass Ihn al-Mu-
qaffa auch sonst von unserem Autor citirt wird. Fol. 
30°, 32“ und 406 wird sein Werk citirt, f. 166"

Kalila wa Dimna, f. 98“ , 1186— 1236, 175" die 

r^ l  , worunter ja unzweifelhaft53) eben Ihn al-Muqaf-
fa’s Übersetzung der officiellen pers. Chronik zu verste
hen ist ; f. 146 u. f. 164" ist Ibn al-Muqaffa ohne Nennung 
des Werkes Gewährsmann und f. 16"— 17“ ist ein lan
ges Citât aus einem <U/JÜ1 betitelten Buch, das ebenfalls 
ohne Zweifel mit Ibn al-Muqaffa’s i j j -Jl identisch
ist. Nächst dem ^ÜJ) ist häufig in pers. Materien ein
Buch citirt, welches oder heisst. Die

Form A fl ist natürlich die richtige ; ist das per
sische Aequivalent des arabischen :>l. Die Citate 
stehen f.f. 20“ , 69“ , 1146— 1166, H 7 “, 1346— 1356 
und 1526 — 154*\ Das erste giebt einen Passus aus 
einer Rede <ul»i eines nicht näher bezcichneten pers. 
Königs; derselbe giebt folgende goldene Versprechun

gen: y C iijji  y .ï Luo. ^1 s .u  u i

53) Hierin stimme ich mit N öldeke, Gosch, der Perser und Ar. 
zur Zeit der Sassaniden etc. p. XXI, Anm. 2, überein, möchte aber 
doch den Verfasser des Fihrist gegen eine andere Anm. N öldeke ’s 
(ibid , 363 Anm. 1. am Schluss) in Schutz nehmen. Ob der Verf. des 
Fihrist «mit Unrecht» das von Ibn al-Muqaffa übersetzte Werk 
^U)l auf Chosrau I. bezieht, oder mit Recht, das können wir vor

läufig noch nicht endgültig entscheiden. Zweifel aber kommen, wie 

billig, dem Angeklagten zu Gut. I ).
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»lyujj j e  )1 J U ^ I j e Das zweite giebt
dem S fil Verhaltungsregeln. Das dritte f. 1146 —  
116, wozu noch f. 127 kommt54 55), so wie eine Zeile 
auf f. 117°, enthält detaillirte Vorschriften über die 
im Kriege zu beobachtenden Regeln, und verdient die 
Aufmerksamkeit derer, die sich für die kriegswissen
schaftlichen Theorien des Orients interessiren. Fol.

1346— 135a finden wir aus dem Vor
schriften, wie der Pfeil am besten zu hand
haben und der Schlägel zu führen sei. Das
ganze 11. Capitel endlich des 2. Buches, 
l*  J iiU Jl J  f. 1526 — 1546, ist

ebenfalls dem genannten Buch entnommen.
Das Wort ^ 1  als Titel persischer oder aus dem 

persischen übersetzter Werke kommt im Fihrist meh- 
reremal vor, ist aber nicht immer erkannt worden. 
P. 314, z. 21 haben wir ein j^ l
£ l jyt. und ein ^ ö J )  «— P- 305,
z. 12 ein <uü ohne weitere Bezeichnung,
p. 138, z. 3 ein Lili^

; p. 118, z. 27 endlich ein a»L j >̂1 
von Ibn al-Muqaffa. Leider ist über den Cha- 

racter des letzten Werkes nichts bekannt, da auch die 
Lesart j ^ l  nicht ganz sicher zu sein scheint; vgl. 
die Anra. zu d. Stelle. Es ist daher nicht unmöglich, 
dass Ibn Q. dasselbe benutzt hat. Andrerseits aber

54) Dieses Blatt ist beim Binden an die falsche Stelle gekommen.
55) In der Anui. zu dieser Stelle wird die Lesung j * * l  wenig

stens in Anregung gebracht.
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ist es ebenso gut möglich, dass unser Autor seine 
Citate über Pfeilwerfen und Çauladjânspiel aus den 
oben erwähnten Monographien über diese Gegenstände 
geschöpft hat. Hätten wir ein vollständiges Exemplar 
der Ujün, so liesse sich diese und andre Fragen mit 
grösserer Sicherheit entscheiden.

Von den drei Citaten aus dem *Jj bezieht 
I ‘

sich das erste f. 98“— 99“ auf Ardasîr I. «Als derselbe 
nämlich die Krone definitiv sich errungen hatte, ver
sammelte er das Volk, hielt eine eloquente Rede, er
mahnte zu Eintracht und Gehorsam, warnte vor Auf
ruhr, und theilte das Volk in vier Categorien (Stände, 
, jL o l) . Das Volk fiel anbetend nieder und der Spre

cher antwortete dem König.» Diese Antwort
wird nun mitgetheilt. Sie enthält nur die überschweng
lichsten Danksagungen für die grossen Wohlthatcn 
seiner Majestät.

Das Citât f. 175“ giebt die bekannte Anecdote von 
Bahram Gûr’s Meisterschuss. Viel wichtiger als diese 
ist aber das lange Citât f. 1186—  123“, welches die 
ganze Geschichte von des Firüz Krieg mit 5fi)
dem Könige der Hajätila enthält. Das ist ein werth
voller Beitrag zur Kenntniss des wahren Charakters 
der pers. officiellen Chronik.

Schliesslich citirt Ibn Q. noch eines seiner eigenen

Werke, nämlich ^jl* II J  JSJ.i wor
unter das im Fihrist p. 77, Z. 15 erwähnte

56) So lautet der Name hier; cf. Nüldeke 1. c. p. 123, Aum. 4.
Mélanges uaiaitqnos. VIII. 98
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ijU «  zu verstehen ist. Dieses Citât findet sich 
f. 157\ Ihn Q. führt dort nämlich eine jener räth- 
selnden Pferdebeschreibungen in Yersen an, in denen 
aufgezählt wird, wie viel kurze, lange, breite u. s. w. 
Körpertheile das betreffende Ross hat. In Clialef al- 
Ahmar’s Qaside kommt bekanntlich solch eine Be
schreibung vor; cf. Ahlwardt ’s Chalef al Ahmar etc. 
p. 232 sq. Das von unserem Autor beigebrachte Ge
dicht gehört nach Abu Hätim dem ^UiJI j.*c.
Abu Obeida behauptete, den Verfasser des Gedichtes 
nicht zu kennen. Das Gedicht hat 11 Verse und be
ginnt so:

Li*=>JJ j i j  .élis*  ̂ 00*01 |  ̂ ^

^ a «o 3

0̂ 0^ (■l'Zfsl i

Ibn Q. giebt nur den Text, verweist aber auf sein 
oben genanntes Buch, wo er dasselbe erklärt habe.

An wichtigeren historischen Notizen hebe ich noch 
hervor: 1) f. 199a— 2004 die Tödtung der 80 Omejja- 
den, die in Folge eines zweimal wiederholten lapsus 
dem Mançûr zugeschrieben wird. Die Quelle ist nicht 
angegeben. 2) Fol. 175“ —  1766 die Bezwingung der 
Veste in Jemen durch den Merzban und f. 1506
die Expedition des Vahraz nach Jemen, beides nach 

3) Eine Reihe interessanter Anecdoten 
über Omar f. 596 — 62\ 4) Das Capitel über 
f. 67“ — 77“ , welches durch eine Reihe gut gewählter 
Anecdoten die schon in so alter Zeit florirende Cor
ruption des Richterstandes illustrirt.
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In weitere Details kann ich mich liier nicht einlas
sen. Ich schliesse mit dem Wunsche, dass es gelingen 
möchte, ein complétés Exemplar unseres Werkes 
irgendwo aufzutreiben. Das wäre eine für die ar. 
Cultur - und Literaturgeschichte der älteren Zeit 
höchst werthvolle Acquisition.

o ^ o o

(Tiré du Bulletin, T. XXVII, pag. 55—78.)


